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Dienstag, 18. Februar 2025Basel-Stadt

«Die Anfragen nehmen zu»
Die Pollen-Saison kommt in Fahrt. Die Basler Allergie-Expertin KarinHartmann über Biodiversität undTherapien.

Interview: Andreas Schwald

Nicht jedes Niesen deutet der-
zeit auf eine Erkältung hin. Ak-
tuell blüht trotz winterlicher
Kältebereits derHasel:Dieweit
verbreiteten Sträucher tragen
ihre gelben und hellgrünen
Zäpfchen zur Schau. Und auch
die robuste, aber ebensoallerge-
ne Erle macht sich mit ihrem
Pollenbemerkbar.Daswirdnur
schlimmer, denn diese Woche
soll es auch auf der Alpennord-
seite die ersten etwas frühlings-
haften Tage des Jahres geben.

ImInterviewsprichtdieBas-
ler Allergologin und Professorin
KarinHartmannüberdasLeiden
der Pollen-Allergiker und
darüber, wann eine so genannte
Desensibilisierung Sinn macht.
Jedoch spielt auch die Biodiver-
sität eine Rolle: Verändert sich
die Vegetation, hat dies auch
Auswirkungen auf die Men-
schen.KarinHartmannistLeite-
rinAllergologieamUniversitäts-
spital Basel und Professorin für
Allergologie an der Universität
Basel sowieForschungsgruppen-
leiterinamDepartementBiome-
dizin und am Departement Kli-
nischeForschung.

FrauHartmann,worauf sind
Sie allergisch?
Karin Hartmann: Tatsächlich
auf nichts (lacht).

DagehörenSie zudenGlück-
lichen, sagt derAllergiker.
Das stimmt.Es ist aber einegute
Frage, denn viele Allergologin-
nenundAllergologensind inder
Tat selbst betroffen. Persönlich
kenne ichauchAllergienausder
Familie, ich kann mir also gut
vorstellen,wie sicheineMilben-
allergie imAlltag auswirkt.

Allergien sind starkverbrei-
tet.Aktuell hängt auf Ihrer
AbteilungeinSchild, das auf
Wartezeitenbei derDesensi-
bilisierunghinweist.Hatdie
Nachfrage zugenommen?
DiebreiteAufklärunghat schon
etwas geholfen, ja. Es sind auch
wirklich vieleMenschenbetrof-
fen: Jedebeziehungsweise jeder
Vierte und Fünfte leidet heute
anAllergien.

Gestartet hatdie Saisonmit
demHasel, der schonseit
Dezemberblüht.Was steht
alsNächstes an?
Neben Hasel fliegt auch schon
Erle, die blüht recht früh. Als
Nächstes kommendannbereits
Birke und Esche. Das beginnt
bei der Birke übrigens schon im
März, also inwenigenWochen.

Selbstwenneskühl ist?
Durchaus. Blickt man in den
Pollenkalender, dannsiehtman,
dass schon so einiges fliegt. Ge-
rade inder Südschweizherrscht
aktuell eher wärmeres Wetter,
da ist die Pollenbelastung recht
ausgeprägt.Wirdes indenkom-
menden Tagen auch hier wär-
mer, erlebenwir dasselbe.

Unddasmerkendanndie
Betroffenen?
Oh ja, dasmerken sie sogar sehr
genau. Der aktuelle Pollenflug
wird inderSchweizübrigensauf

derWebsite vonMeteoSchweiz
sehr gut angezeigt.

WieerlebenSiedie Situation
mitAllergiebetroffenen in
Basel?
WirverzeichnenmehrAnfragen
indenvergangenen Jahren.Wo-
ran das genau liegt, lässt sich
aber schwer sagen – ob esweni-
gerÄrztinnenundÄrztegibt, die
sich darum kümmern, oder am
Klima, das ist kaum abzuschät-
zen. Jedoch ist festzuhalten: In
den vergangenen rund 150 Jah-
ren sind die Gletscher deutlich
zurückgegangen, es gibt auch
hier in Basel längereWärmepe-
rioden und stärkere Trocken-
heit.DassdasaufdieVegetation
unddamit auchaufunsEinfluss
hat, liegt auf derHand.

Einerseits gibt esdiePollen-
allergien, andererseits
verbreiteteAllergienauf
Milben,Haustiereund
Nahrungsmittel.Mitwel-

chenhabenSie es inder
Praxismehr zu tun?
Die Bandbreite ist sehr gross.
Manchmal ist es auch so, dass es
mit einerAllergiebeginnt – zum
Beispiel aufBaum-oderGräser-
pollen – und diese sich nach
einer Weile ausbreitet. So kann
es sein, dass später auch eine
Milbenallergie entsteht. Oder
umgekehrt.

Gerade inurbanenRäumen
wieBasel ist dieDiversität an
SträuchernundBäumen
ausgesprochengross.Die
Basler Stadtgärtnerei achtet
vermehrt darauf,weniger
starkallergenePflanzen
anzusetzen.Helfen solche
Massnahmen?
Es ist nochetwas früh,das zu sa-
gen. Jedoch gilt: Bäume in der
Stadt zu pflanzen, ist enorm
wichtig fürs Klima und für die
Lebensqualität; Studien zeigen
auch, dass sie den Menschen
physisch und psychisch guttun.
Zudem müssen wir beachten,
dass durch die zunehmenden
Hitzewellen Pflanzen sterben,
die mit dem Wetter nicht zu-
rechtkommen. Deshalb ist es
wichtig, zuantizipieren:Welche
Bäume gedeihen in zwanzig,
dreissig Jahren noch? Bäume,
dieman heute zur Anpflanzung
empfiehlt, sind zum Beispiel
Ahorn, Linde und Ulme. Diese
gedeihen auch in südlicheren
Ländern gut.

KannmanderenEffekte
auchantizipieren?
Dafür fehlt noch die Erfahrung.
Theoretisch ist esmöglich, dass
sichneueoder andereAllergien
entwickeln oder sich auch ein-
fach die Zeiträume des Pollen-
flugs verändern. Das wird aber
dieRealität zeigenmüssen.Was
wir heute schon feststellen, ist,
dassdieBelastungdurchBaum-
pollenzugenommen, jenedurch
Kräuterpollen aber etwas abge-
nommen hat.

Was ist aktuell Standard im
UmgangmitAllergien?
Ein erster Ansatz ist, den Kon-
takt zu vermeiden. Bei Milben-
allergie heisst das: Räumeohne
Teppiche, keine Vorhänge und
gerade den Raum, wo man
schläft, sauberhalten.Das reicht
bis zur Milbensanierung. Bei
Pollen haben wir durch die Co-
ronapandemie interessanter-
weise gelernt, dass gerade an
pollenreichen Tagen Masken-
tragen hilft. Das ist in der Wär-
mezwarnicht angenehm, redu-
ziert aber die Pollenlast für die
Atemwege deutlich.

Dannwärendanochdie
Allergie-Medikamente.
Genau, das wäre dann der
nächsteSchritt:Die sogenannte
symptomatische Therapie. An-
tihistaminika als Tabletten hel-
fen gut gegen Allergie-Sympto-
me, aber auchCortison-Nasen-
sprays oder entsprechende
Augentropfen sind angezeigt.
Wenndas nicht ausreicht, dann
empfehlen wir die allergenspe-
zifische Immuntherapie, alsodie
Desensibilisierung.

Wie funktioniert die
Desensibilisierung?
Manbeginntmit geringenMen-
genanentsprechendenAllerge-
nenund steigert diese langsam.
DasZiel ist, dassderKörper sich
quasi umpolt undeine immuno-
logische Toleranz entwickelt.
Das ist sehr hilfreich und funk-
tioniert praktisch bei allen. Bei
manchen verschwindet die All-
ergie ganz, beimanchenverbes-
sern sich die Symptome. Viel-
leichtbleibtdasNiesen, aberdie
grösseren Beschwerden wie
tränende Augen, eine laufende
Nase oder gar Asthma können
verschwinden.

Mussmansichdafürdenn
Spritzen setzen lassen?
Es gibt Spritzen, aber mittler-
weile auch Tabletten. Beides

wirkt sehr gut. Die Spritzen ha-
benhalt denNachteil, dassman
dafür zur Ärztin oder zum Arzt
gehenmuss. Andererseitsmuss
man bei Tabletten sehr darauf
achten, dass man sie regelmäs-
sig nimmt. Studien zeigen, dass
nicht alle Patienten das durch-
halten.Die Spritzen funktionie-
ren deshalb manchmal besser,
weilman regelmässigeTermine
hat.Wir bietenhier inBasel bei-
des an.

Wie langedauert das?
Bei Pollen und Milben sind das
drei Jahre.Dagibt’s fürdieSprit-
zen zwei Optionen: Entweder
präsaisonal, also bevor es los-
geht, das sind dann acht bis
sechzehnSpritzenübermehrere
Wochen, zumBeispiel imHerbst
2025, im Herbst 2026 und im
Herbst 2027. Die Wirkung hält
dannaber inderRegelübermin-
destens rund zehn Jahre an.

Alsoganze zehn Jahre
beschwerdefrei…
…oder zumindest stark verbes-
sert, ja. Man muss sehr genau
ermitteln, welche Allergie be-
steht, und die Spritze mit dem
Extrakt entsprechend genau
auswählen. Je genauer sich das
feststellen lässt und jebesserder
Extrakt ist, destobesser funktio-
niert dieDesensibilisierung.

Dasklingt allerdingsnach
einemeher strammen
Programm.
Ja, wir versuchen, uns ausrei-
chend Zeit zu nehmen, alles
genau zu erklären und zu be-
sprechen. Es kann sein, dass
jemandgeradeden Jobgewech-
selt hat und nicht fehlen kann
oder einen längeren Ausland-
aufenthalt vor sich hat. Dann
wählen wir einen passenderen
Zeitpunkt für den Therapiebe-
ginn und arbeiten in der Zwi-
schenzeit mit Antihistaminika
und der symptomorientierten
Behandlung.

Allergie-Test: Karin Hartmann trägt eine Probe auf einen Unterarm auf, um die allergische Reaktion zu testen. Bild: Juri Junkov

«Einflüsseauf
dieVegetation
habenauch
Einflussauf
uns.»

KarinHartmann
Leiterin Allergologie Unispital

Amokdrohungen:
Verfahren eröffnet
Strafverfolgung Seit Wochen
sorgen Amokdrohungen gegen
Schulen in der Schweiz für
Angst und Schrecken – auch in
der Region Basel. Wie die Kan-
tonspolizei Basel-Stadtmitteilt,
hat sichdas jüngsteBeispiel am
Sonntag, 9. Februar, ereignet.
DiePolizei habe aufgrundeiner
Meldung eine jugendliche Per-
son identifizieren können, wel-
che zuvor in einem Chat eine
Drohunggegen ihre Schule aus-
gesprochen hatte.

Wer über die sozialen Me-
dien oder mit Kritzeleien eine
Amoktat androhe, begehe je-
doch keinen harmlosen Scherz,
sonderneineernsthafteStraftat,
warntdiePolizei.Die Jugendan-
waltschaftBasel-Stadthabeaus
diesemGrundeinVerfahrenwe-
gen Schreckung der Bevölke-
rung eröffnet. Zurzeit seien in
diesem Kontext fünf Jugend-
strafverfahren gegenmutmass-
liche Täterinnen und Täter so-
wie fünfVerfahren gegenunbe-
kannt hängig.

DiePolizei unddieStaatsan-
waltschaft weisen darauf hin,
dassdie Strafverfolgungsbehör-
den bei Drohungen gegen Leib
undLebenvonAmteswegener-
mitteln und alles daran setzen
würden,dieTäterinnenundTä-
ter ausfindig zumachenundzur
Rechenschaft zu ziehen. Auch
bei jugendlichen Täterinnen
undTäternkönneeineDrohung
zueinerVerurteilungundhohen
Kosten führen.

Eltern und Erziehungsbe-
rechtigte werden gebeten, ihre
Kinder und Jugendlichen für
diesesThemazu sensibilisieren
und auf die Konsequenzen auf-
merksam zumachen. (ala)

Nachrichten
Sperrung für Schiffe
auf demRhein

Fasnacht Während gewissen
ZeitenderBaslerFasnacht istdie
Durchfahrt durch das Stadtge-
biet fürgewisseSchiffegesperrt.
Das teilen die Schweizerischen
RheinhäfenamMontagmit.Be-
troffen sindGefahrguttranspor-
te und alle Tankmotorschiffe.
Ausgenommen von der Sper-
rung ist die gesamte übrige
Grossschifffahrt. Die Bestim-
mungengelten für denMorgen-
streich, also am Montag zwi-
schen 4 und 7 Uhr, und für den
Cortège am Montag und Mitt-
wochzwischen13:30und17Uhr.
DieSperrungerfolgtmittelsRot-
lichtsignalanlage ab unterem
Vorhafen der Schleuse Birsfel-
den bisDreirosenbrücke. (bz)

Zwei Forscher derUPK
Basel erhaltenPreis

Auszeichnung Marc Schmid
und Serge Brand von den Uni-
versitärenKlinikenBasel (UPK)
erhaltendenInger-Salling-Preis.
Das teilten die UPK amMontag
mit.Der Inger-Salling-Preiswird
fürLeistungen inderPsychiatrie
verliehen,diedemWohlvonbe-
nachteiligtenMenschenzuGute
kommen. Schmids Forschungs-
schwerpunkte liegenunterande-
reminderVersorgungvonmiss-
handelten Kindern; Brands
Schwerpunkte sind unter ande-
rem die biologische Psychiatrie
und die Schlafforschung. (bz)


